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Die Jnterpellation Hergt
In ber geſtrigen Sitzung des Reichstages ſtand unker

aderem die Jnterpellation Hergt über die bolſche
piſtiſchen Umtriebe auf der Tagesordnung.

Abg. Henning (Dn.) vegründet die Jnterpellation. Die
ſefangenen genießen das Aſylrecht des Staates, in dem ſie ge
jmgen ſind. Sie können gegen ihren Wunſch nicht gezwungen
erden, in ihr Heimatland zurückzukehren, das iſt Völkerrecht.
Lir müſſen ſie alſo gegen die bolſchewiſtiſche Agitation ſchützen.
de ruſſiſchen Befehlshaber haben allein zu kfommandieren,
nd die deutſchen Kommandanten in den Gefangenenlagern
hen ſich jeder Einmiſchung zu enthalten. Wir haben an
ſchts der Zwiſchenfälle in den Lagern darum gebeten, InNnnonen zu erhalten, haben ſie aber nicht bekommen. Nach-

Im nun die Preſſe mobil gemacht hat, iſt jetzt eine Verfügung
z Reichspräſidenten erſchienen. Warum konnte das nicht

on eher gemacht werden. Die Bewachungs- Mann
haften die den Lagerkommandanten zur Verfügung
chen, ſind auf Zivilvertrag angeſtellt und ſetzen ſich meiſt aus
rbeitsloſen, darunter 90 Prozent Kommu-

pſten, zuſammen, ſie haben fogar Betriebsräte ge
ldet (Proteſte der äußerſten Linken). Redner verweiſt da

ruf, daß Herr Wigdor Kopp die Vollmacht verlangt, über
le Ruſſen zu verfügen, die früher zum ruſſiſchen Reich ge
hirt haben, alſo gquch über Letten und Ukrainer. Solbſtver
ſindlich erheben die Vertreter dieſer von uns anerkannten
ſepubliken dagegen Widerſpruch. (Erneute Zwiſchenrufe der
immuniſten.) Mir fteht ein großes Material von ruſſiſchen

angenen zur Verfügung. Die Namen kann ich hier nicht
nnen, um die Leute nicht in perſönliche Gefahr zu bringen,
z Regierung ſtehen ſie natürlich zur Verfügung Der Lager
mandant von Salzwedel führt ſeit einem viertel Jahr Be

werde. ahne ſiberhaupt eine Antwort erhalten zu haben. Jn
nem Lager ſind Revolutionstribungale errichtet
den. Beſchwerden ruſſiſcher Gefangener ſind ſogar den
ſiſchen Kommiſſaren zur Erledigung übergeben worden. das
doch der Gipfel. Die Un glücklichen werden mit dem

dode bedroht, nachts aus den Betten geriſſen und hakb
geſchlagen. Von Disziplin iſt in den Lagern überhaupt
ne Rede mehr, es herrſk4 nur Terror. Nnn hat der Lager
bnmandant ſelbſt eingegriffen und die ruſſiſchen Kommiſſare
mit der Verhaftung bedroht, wenn dieſe Geſchichten nicht auf-
r'en. Da haben ſie ſich denn gefügt. Der ruſſiſche Kommiſſar
tow tut ſich beſonders hervor und treibt eine bolſhewiſtiſcke
fioprganda, wobei er ſich ausdrücklich auf die bevorſtehende
Inierſtützung der deutſhen kommnuniſtiſchen Partei beruft.
ner dem Druck der öffentlichen Meinung Deutſchlands hat
h das Revolutionstribunal nunmehr verwandelt, und zwor
nen Namen in Unterſfuchungskommiſſion umneändert.
uſſiſche Offiziere, die ſich nicht den bolſchewiſtiſchen Wünſchen
pneigt zeigen, werden als Angehörige der Weißen
arde drangſeliert und von den willfährigen deutſchen Be

den bereitwilligfft in andere Lager verlegt (Stürmiſ e
oteſte der äußerſten Linken. wobei Abg. Adolf Hoffmann ſich

ond'rs hervortut. Präſident Loebe bittet wiederholt etwas
uhr Selbſpucht zu üben. Aba. Höllein erhält einen Ordnungs-
wf Wie kommt es, daß Jnternierte, die nicht nach Rußland
urückwollen, immer wieder auf die Transportliſte geſetzt
perden? Wie kommt es, daß die ruſſiſchen Lagerkomman-
benten erklären können, ihr dürft den Abtransport unſerer
beute nicht verbieſen Jn den Logern geht ſchon das Gerede
n man werde Schulter an Schulter mit den deutſhen Ge-
en kämpfen. Die kommuniſtiſche Vartei tut ihrerſeits
les, um dieſe Beſtrebungen zu unterſtſtzen. (Erneuter Lärm

irks) Herr Kows ſitzt offiziell in Berlin, hefmlich reiſt er
t unter falſchem Namen in Deutſchland umer und treibt

ine Propaganda. Redner verlieſt einen Artikel der „Freiheit“,
er ſich mit einem Kabinettsbeſbluß befaßt. Wie kann dieſer
ſckuß in die Freiheit kommen? Der Fehler wird aus hier

i den nach geordneten Jnſtanzen liegen. genau wie be dem
tjangenenlager. Geſtern habe ich einen ruſſiſchen Inter
erten hier in das Haus einführen wollen. desaleichen
Seſmger von der Reichszentrale. Mein Gaſt wurde
wirolliert, der des Herrn Seßnoer konnte frei ſalten
d walten. Wer iſt Herr Schleſinger? (Un—eheurer Lärm

if allen Bän en. Die Linke dringt auf den Pedner ein, die
hie mocht dagegen Front.) Wenn i einen Herrn Fer ein-

üre, ſteht er unter dem Schrtz des Prſidenten Sollen wir
z das gefaſlen laſſen? (Erneuter Lärm.) Und nan zu

en, meine Herren Kommuniſten denen es unangenehm iſt,
n ich Jhnen angeſich“s des deutſchen Volkes die Maske vom

Das Verfahren gegen Erzberger
Im HelfferichProzeß hatte der Oberſtaatsanwalt Krauſe

wgelündigt, daß die Unwahrhaftigkeiten, deren ſich Erzberger
er Zeugeneid ſchuldig gemacht hatte, Gegenſtand eines neuen
dlichen Verfahrens werden würden. Wie wir bereits ge
et haben, hat nunmehr die Staatsanwaltſchaft gegen den
eren Reichsfinanzminiſter das Verfahren wegen Verletzung

Angelegen-d Edespflicht eingeleitet. Die Bearbeitung dieſer
Clauſe-di liegt in den Händen des Erſten Staatsanwalts v.

t. der ſeinerzeit zuſammen mit Geheimrat Krauſe im Helffe
S Zrezeß die Anklage vertrat. Bevor des
Erzberger durchgeführt werden kann, mu die Set e Retsee olt r als
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Geſicht reiße. Herr Schleſinger iſt doch Jhr Mann, er ſcheut
ſich nicht in zweifelhaften Lokalen mit Bolſchewiſten zuſammen
zutommen. Sie alle arbeiten zuſammen mit Herrn Kopp am
Sturz der Regierung. Jch bin bereit, der Regierung mein
Material zu unterbreiten. Bewegt hat uns nur die treue
Sorge um das Vaterland, die die Deutſchnationale Partei hegt.
(Zuruf: Orgeſch.)

Vizepräſident Bell bemerkt zu dem von dem Vorredner er
wähnten Fall im Reichstagsgebäude, daß er die Sache unter-
ſuchen werde.

Reichsfinanzminiſter Wirth bittet, jedes unvorſich-
tige Wort zu vermeiden, damit das Los der 5000 inter
nierten Gefangenen nicht erſchwert werde und ſchildert dann,
daß das Reichswehrmineſterium die Gefangenen, weil ihm die
erforderlichen Verwaltungsorgane fehlten, nicht übernehmen
konnte. Schließlich ſind ſie proviſoriſch dem Finanzminiſterium
unterſtellt worden, da die Wachmannſchaften Zivilperſonen ſind,
die allerdings im Heere gedient haben. Mit Herrn Schle-
ſin ger hobe ich ſonſt nichts zu tun, um die Rückführung
der Kriegsgefangenen nach Rußland hat er ſich aber
große Verdienſte erworben. Ueber die Einzelheiten der Jnter-
pellation werde Staatsſekretär Grzeſimski ſelbſt ſprechen.

Staatsſekretär Grzeſimski: An Kriegs gefangenen ſſt
nur noch ein Reſt in unſerer Hand. Ueber die Regelung des
Abtransportes iſt am 9. April 1920 mit der Sowjetregierung ein
Abkommen getroffen worden. (Zuruf: Gehört nicht hierher!
Jntereſſiert uns nicht!l) Wir denken binnen vier Monaten alles
los zu ſein, bis dahin iſt eine große Anzahl von ihnen als
Arbeiter veſchäftigt, auch die Landwirtſchaft wünſcht ſolche
Arbeiter. Hier liegt nun der Grund zum Aerger, erſtens
dürfen ſie keine Lohndrücker und Streikbrecher ſein, zweitens
dürfen ſie nicht ſchlechter behandelt werden als die Deutſchen.
Die Zahl der Jnternierten betrug zuletzt etwa 5000.
Unter den zuletzt Abtransportierten befand ſich auch
General Geyer, den der Jnterpellant noch in Frankfurt geſehen
haben will. Auch was der Jnterpellant fonſt behauptet hat, ſind
eben Behauptungen. Ruheſtörungen ſind nie vorgekommen. Im
allgemeinen haben die Jnternierten keine Gefahr gebildet,
das könnte höchſtens der Fall werden, wenn ſie nach dem Rezept
der Rechten behandelt würden. Die Leitung iſt zwei Kom
miſſaren übertragen worden, die auf dieſem Gebiet jahrelange
Erfahrung hatten. Als Redner von einer neuen Verfügung
ſpricht, die vom 10. Dezember datiert iſt, unterbricht ihn die
Rechte lebhaft und ſtellt dieſes Datum ausdrücklich feſt. Erſt am
7. Dezember hat das Reichswehrminiſterium eine Anti-
bolſchewiſtenliſte erhalten. Die Jnterpellation richtet ſich
ja nur gegen die rote Armee. Der Jnterpellant hat zu dieſem
Zweck einen ruſſiſchen Offizier hierher bringen wollen
und wollte ſich einen Blankoausweis über ihn ausſtellen laſſen.
(Hört! Hört! Schicber! Proteſte rechts.) Die deutſche Regierung
bürgt für eine gerechte Behandlung der Jnternierten und wird
etwaige Vergewaltigungen des einen Teiles durch den andern
nicht zulaſſen. Was aber der Jnterpellant biskang vorgebracht
hat, hat ſich als unbeweisbare Behauptungen erwieſen. Jeden-
falls kommt kein Kriegsgefangener oder Jnter-
nierter zum Abtransport, der nicht nach Rußland zurück will.
Herrn Kopp muß ich ebenfalls in Schutz nehmen. Zu
einem Einſchreiten gegen die ruſſiſchen Kom-
mandos, Zeitungen oder Gefangenen hätten wir nur
dann Anlaß, wenn etwa offen die Aufforderung zum An-
riff auf uns oder die Regierung darin enthalten ſein ſollte.

Die Kommuniſten haben ſich alle Mühe gegeben, mit den Ge-
fangenen in Beziehungen zu treten. Wenn ihnen das bislang
nicht gelungen iſt, ſo iſt daran die Abneigung der Ruſſen ſchuld,
ſich nicht in Gefahr zu begeben.

Als Finanzminiſter Wirth bemerkt, ein Abgeordneter habe
ihm mitgeteilt, Staatsſekretär Grzeſimski habe polemiſche Aeuße-
rungen gegen Angehörige von Regierungsparteien und ſpeziell
ſolche der Deutſchen Volkspartei getan, er werde darauf zurück-
kommen, entſpinnt ſich eine Lärmfzene, die minutenlang an
hält. (Pfuirufe ertönen.)

Abg. Stücklen (So.)!: Warum hat ſie nicht ſchon in
Weimar Widerſpruch gegen das Abkemmen der
Sowjet regierung erhoben, das die Gefangenenlage regelt?
Es handelt ſich um ein Keſſeltreiben gegen die Regierung, um
Spitzelarbeit niedrigſter Art, die jetzt den Bolſchewismus als
Varwand benutzt. Wenn uns Herr Kopp nicht ſo entgegen
gekommen wäre, hätten wir noch nicht ſoviel deutſche Gefongene
aus Rußland heraus bekommen. Jch warne vor der Unter-
ſtellung der Lager unter das Wehr miniſterium.

Die Beratung wird abgebrochen. Es folgen verſönliche De-
merkungen.

(Den weiteren Reichstoosbericht fFebe 2. Seite.

5 r Fer Zeit der Angelegenheit im ein-wenn er ſich wegen der Länge

leid t tionen hohen m u20 nen vie tiete n en cone m o e, rer a e3 ehe I C re Cc r r m 4. 12geben ſeien Zum Fall erger hatte die Urteilsbegründung
7 e 2 F.vörtlich folgendes feſtgeftell
„Die erſten Angaben des Zeugen Erzberger ſind bhiernach

ohne Zweifel nicht richtig geweſen und dann auch von
ihm nicht aufrecht erhalten worden. Das Gericht iſt auch. da
er im übrigen und auch gerade bei ſeinen Ausſagen zur Schieds-
richter ätigkeit für Berger ein ganz hervorragendes Gedächtnis e
ze'gt hat, davon überzengt, daß er über dieſe brdeutungsrellen
Vorgänge, ſicher noch Beſcheid wußte, und daß es ſrin Berftreben
war, dieſe Umftände, die, wie er erſah, vom Ansgeflagten
(Helfferich) in ibm ungünftigen Sinne verwertet werden würden,
nach Mkalſchkeit verſchwinden zu laffen.“

gen Reichdtege teilte Lräfdent Abe mit, daß das Reichs
miniſterinm des Innern um das Verfahren gegen das Recht
tagsmitglied Erzberger wegen Serlezneg der
Tidesdilicht

m

Der franzöſiſche Spionagedienſt
in Deutſchland

Mehr als einmal ſchon iſt die Frage aufgeworfen
worden, ob die Franzoſen das Ruhrgebiet beſetzen werden.
Die Frage iſt an und für ſich ganz nebenſächlich; denn im
Endziel der Franzoſen liegt es, Deutſchland unter allen
Umſtänden zu vernichten, und es können nur einfältige
Leute glauben, daß die Franzoſen irgendwie Rückſicht auf
moraliſche Hemmungen nehmen werden. Für den Fran-
zoſen gibt es (Ausnahmen beſtätigen nur die Regel) im all
gemeinen keine Hemmung, um ſeine Leidenſchaften zu
zähmen und die größte Leidenſchaft des Franzoſen iſt die
Grauſamkeit, der Sadismus. Kein Volk der Erde iſt, trotz
der äußerlichen Eleganz, die die Franzoſen haben, ſo
ſchinutzig, ſei es in der Geſinnung, ſei es in ſeiner Unter-
wäſche (die Erfahrungen unſerer Soldaten wiſſen ein Lied
davon zu erzählen), wie gerade das franzöſiſche. Der
Deutſche kann nun in ſeinem Jdealismus hundertmal glau-
ben, er könne, wenn er mit dem Franzoſen höflich ſei und an-
ſtändig, wie es in der Vergangenheit war, irgend etwas er-
reichen; er wird nichts erreichen, weil der Franzoſe zielbe-
wußt in ſeiner Geſamtheit den Satz eines franzöſiſchen
Generals befolgt, der ſagte: „Solange das deutſche Volk
nur auf den Knien liegt, kann es wieder aufſtehen! Wenn
das deutſche Volk ſo aber am Boden liegt, daß wir ihm das
Knie auf die Gurgel drücken können, dann wird es für uns
unſchädlich ſein!'“ Aus dieſem Gedankengang heraus
arbeiten die Franzoſen auch heute erſt recht mit allen
bis zu den verwerflichſten und ganz beſonders wit den ge-
heimſten Mitteln gegen alles, was deutſch iſt. So iſt, um
das Ziel zu erreichen, eine große Spionagezentrale gegen
Deutſchland heute vielleicht noch mehr ausgebaut, als
während des Krieg?s, und es bedeutet für jeden Deutſchen,
welcher Partei er auch angehört, eine Verſündigung an der
Menſchheit, wenn er durch direkte oder indirekte Unter-
ſtützung der franzöſiſchen Spionage dem Sadismus der Fran-
zoſen Vorſchub leiſtet. Wie weit die Franzoſen ihr Spionage-
ſyſtem bereits ausgebaut haben, geht aus einem Original-
dokument hervor, das die Anweiſungen gibt für franzö-
ſiſche Agenten in Deutſchland. Wir bringen nachſtehend das
Dokument.

Fragen, über welche wir genauere Angaben
wünſchen.

1. Auslandspolitik.
Welche Jdeen beyerrſchen gegenwärtig die verſchiedenen

durch die letzte Wohl gebildeten Parteien, über:
3) die Durchführung des Friedensvertrages;
b) die polniſche Froge,
c) die ruſſiſche Frage,
4) die allenfallſige Beſetzung des Ruhrgebiets durch die

Entente,
den Anſchluß der Deutſchöſterreicher an ein neues
Mitteldeutſchland,

Gründung einer Donauföderation zum Zudie
ſammenſchluß der katholiſchen Staoten Süddeutjſch-
lands mit den Rheinlonden uns dem Ruhrgebiet.

2. Militärpolitik.a) Wie ſtellen ſich die verſchiedenen politiſchen Parteien
die militäriſche Zukunft Deutſchlands vor? Welche wollen
die alte Armee wieder herſtellen? Welche wollen fie um-
wandeln, um augenblicklich dem Friedensvertrag Genüge zu
tun und ſie hernach in der alten Form wieder erſtehen
laſſen Welche wollen eine verminderte, der demokratiſchen
Regierungsform angepaßte Armee? Welche ſich
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Ruhraebiet zu beſetzen und ſie zu dieſem Zwecke einen be
liebigen Vorwand nehmen werden, den ſie nach Bedarf
künſtlich heranskonſtruieren; 2,. daß die Franzoſen eine
außerordentliche Furcht vor der Einigkeit des deutſchen
Volkes haben, und 3. daß die politiſchen Perſönlichkeiten, die
Parteiführer und die hohen Regierungsbeamten und viel
leicht auch eine andere Anzahl von Leuten in der Vergangen
heit ſchon mehr als einmal den Franzoſen auf den Leim ge
gangen find.

Es geht aber auch noch aus dieſer Anweiſung hervor,
daß die Franzoſen mit allen Mitteln gegen ihre eigenen Ver
bündeten arbeiten und dieſe, wenn es ihnen gelänge, kalt
lächelnd hintergehen würden. Ob die Franzoſen den Eng
ländern und vielleicht guch den Jtalienern ganz gewochſen
ſind, mag dahingeſtellt bleiben. Wir Deutſchen aber müſſen
uns immer mehr bewußt werden, daß eine Rettung aus
den gegenwärtigen Zuſtänden weder durch Franzoſen, noch
Engländer und Jtaliener, noch durch Ruſſen und Ameri-
kaner erfolgen kann, ſondern nur durch den geſchloſſenen
Willen des ganzen Volkes, der jeden, der irgendwie Verrat
zugunſten des Anslandes übt, unerbittlich aus der deutſchen
am Volke zugunſten des Anuslondes übt, unerbittlich aus der
deutſchen Gemeinſchaft ausſchließt.

Deutſcher Reichstag
w. BVerlin, 15. Dezember.

Der Präſident macht zu Beginn der Sitzung Mitteilung
davon, daß ein Schreiben des Miniſters des Innern ein-
gegangen iſt, in dem die Genehmigung des Hauſes zur Straf-
verfolgung des Abg. Erzberger wegen Verletzung der Eidespflicht
verlangt wird.

Der Geſetzentwurf über die weitere vorläufige
Regelung des Reichshaushalts wird in allen drei

Leſungen genehmigt.
Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs gegen die

Kapitalflucht. Der Entwurf wird debattelos genehmigt, des
gieichen in dritter Leſung.

die Sitzung bis 2 UhrDas Haus unterbricht alsdann
nochmittags.

Nachm'ttags-S'tzung.
Bei Wiederbeginn der Sitzung iſt das Haus ſehr ſtark be

ſetzt. Die Entſchließung des Ausſchuſſes, ſchärfſte Maß
rahmen gegen die Nichtbelieferung von Brol
getreide zu fordern, wird von den bürgerlichen
Parteien gegen die Linke abgelehnt, Die Ausſhuß-
Entſchließungen betreffend das Kuchenbackverbot und die Vieh
feuchen werden angenommen.

Von den Anträgen wird zunächſt der Antrag Trimborn
(Koalitioneparteien) angenommen, das Gebiet der Veterinär-
fragen vom Reicheminiſterium des Jnnern auf das für Land
wirtſchaft und Ernährung zu übertragen.

Abgelehnt wird der Antrag Müller-Franken auf Ver
Den der Kunſtdüngemittel-Erzeugung und des Ver-
riebes.

Angenommen wird der Antrag Arnſtadt auf Ueber
laſſung von möglichſt viel Fut“ermitteln an die Landw'rtſchaft
zu billigen Preiſen entſprechend der Menge des abgelieferten
Vrotgetreides, Gerſte und Hafer.

Desgleichen wird der Antrag Bahr (Dem.) angenommen,
kei Erfaſſung der Haferernte Kleinbetriebe mit ſtarker Vieh-
haltung von der Umlade zu verſchonen.

Abg'lehnt wird der Antrag Müller- Franken mit 156
gegen 153 Stimmen, der eine Abänderung des nachſtehenden
Antrages Arnſtadt darſtelltl. Der Antrag Arnſtadt ſelbſt,
der eine Verbilligung der Produktionsmittel
der Stickſtoffinduſtrie fordert, die Förderung
der Einfuhr von Rohphosphaten verlangt und die
Länder veranlaſſen will, der Landwirtſchaft die Beſchaffung
vom Düngemittel durch Kredite zu erleichtern, wird ange
nommen.

Der Antrag Aberhold auf Einſehung eines Unter
ſuchungsausſchuſſes gegen den Miniſter Hermes wird ange
nommen. Für ihn ſtimmt zwar nur die Linke, da aber für
ſolchen Antrag 50 Stimmen genügen (zur Annahme), erklärt
ihn Präſident Loebe für angenommen.

Für den Antrag der Kommuniſten auf ein Mißtrauens-
en gegen den Reichskanzler ſtimmten nur die Kommuniſten

eſf

Es folgt ſodann die Jnterpellation Hergt
balſchewiſtiſchen Umtriebe.

(Siehe 1. Seite.)
Nächſte Sitzung Donnerstag mittag 1 Uhr: Jnterpellation

Aberhold wegen Abſendung der jüngſten Note an die Entente
ohne den Reichstag zu befragen, außerdem kleine Vorlagen, dar
unter Veſoldungsvorlage und Weiterberatung.

über die

Die Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-VBValleſtrem.

(Nachdruck verboten.)

Windmüller war gern bereit, und nach der üblichen
Abſchiedspolonäſe brachen die beiden Herren mit der Familie
des Oberförſters auf. Sie waren kaum aus der Hörweite
der Zurückgebliebenen, als Fritz Volkwitz ſchon zu ſchwatzen
begann.

„Das war wirklich rieſig nett von Leonore, nicht nur
den jungen Herrn von Ellbach, ſondern auch ſeine Groß-
mutter einladen zu wollen,“ rief ſie, vergnügt voraus-
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ſchaſſierend. „Das war eine Jdee, ganz würdig der alten
Leonore, wie wir ſie früher kannten und liebken, die
einen mit der neuen wieder ganz ausſöhnte.“

„Tja“, machte der Oberförſter. „Das war wirklich ſehr
nett von ihr, beſonders, wie ſie es ausdrückte. Sonſt fand
ich die Gräfin heute recht ſtill.“

„Mir iſt ſie einfach ein Rätſel“, ſagte Marianne Volk
witz. „Wie ein Menſch ſich in ſeinem Weſen ſo verändern
kann, begreife ich nicht.“

„Na, die Menſchen bleiben eben mal nicht immer ſo,
wie ſie waren, wenn ſie die Naſe erſt mal aus ihrem bis

herigen engen Kreiſe herausgeſtreckt und ein Stück von der
Welt geſehen haben“, bemerkte der Oberförſter ganz rich
tig. „Man muß nur bedenken, wie eng der Kreis war, in
dem Gräfin Leonore aufgewachſen iſt. Und dann ihre
Krankheit! Wir wiſſen, daß es böſe um ſie ſtand; nun,
wer mal ſo dicht, wie ſie, an de: Tor zum Jenſeits geſtan
den iſt, auf den kann das ohne Einfluß nicht bleiben, der
muß ernſter und zurückhaltender werden. Und ſchließlich,
wenn wir offen ſein wollen: ein jahrelanges, enges Zu
ſammenleben mit Herrn und Frau von Ellbach kann auch
nicht gerade zum Totlachen ſein. Sie mögen ja ſonſt vor
treffliche Menſchen ren aber Humor haben ſie alle beide
nicht für 'nen roten Heller.“

„Hein, den haben ſie in dar Tat nicht“, ſagte der Ge
Jandte trocken,

Das „Bedauern“ über den Kuxhavener
7wiſchenfall

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
w. Berlin, 15. Dezember.

Der Reichsminiſter des Aeußeren hat an den Vorſitzenden
des interalliierten Marine-Ueberwachungsausſchuſſes heute fol
gende Note übergeben:

Herr Admiral!
Jm Namen der deutſchen Regierung ſpreche ich das leb

hafteſte Bedauern über den erſten Zwiſchenfall aus, der
ſich am 19. November in Kuxhaven zugetragen hat und ich bitte
Sie, Herr Admiral, auch den beleidigten Offizieren ſelbſt den
Ausdruck meines Bedauerns übermitteln zu wollen. Zur
Unterſuchung des Vorfalles war eine beſondere Kommiſſion, be-
ſtehend aus einem Oberkriegsgerichtsrat als Verhandlungsleiter
und zwei Stabsoffizieren der Marine als Beiſitzer an Ort und
Stelle entſandt worden. Das bisherige Ergebnis der Er
mittlung iſt in der anliegenden Denkfchrift enthalten. Wie
ich daraus zu erſehen bitte, iſt der von Jhnen ausgeſprochene
Verdacht, daß der Feſtungskommandierende Fregattenkapitän
Heinichke die Ausſchreitungen gegen Mitglieder der
interalliierten Marinekontrollkommiſſion zugelaſſen und
ſogar begünſtigt habe, durch die Unterſuchung beſeitigt.
Kapitän Heinicke hat alles, was ihm in ſeiner Eigenſchaft als
Feſtungskommandeur oblag, getan, um den Kontrolloffizieren
die ſichere und unbehelligte Ausübung ihres Dienſtes zu ermög
lichen. Die Ausſagen der Mannſchaften beſtätigen, daß ſie bei
ihm ebenſowenig wie bei den anderen Offizieren Nachſicht für
ihre Ausſchreitungen erwarten könnten. Dagegen muß zugegeben
werden, daß einige Truppenkommandeure und Offiziere ein
Vorwurf trifft. Auch ſie haben zwar den beſten Willen, Zwiſchen
fälle zu vermeiden, ſie haben aber in Ueberſchätzung der
Dienſtpflicht nicht alle Vorſichtsmaßregeln getroffen und
inſofern fahrläſſig gehandelt. Sie werden gebührend zur
Rechen ſchaft gezogen werden. Ebenſo wird mit der-
ſelben Strenge gegen die Mannſchaften vor
gegangen werden, die ſich der unverantwortlichen Beläſti-
gungen der Kontrolloffiziere ſchuldig gemacht haben. Ueber die
Beſtrafung wird eine weitere Mitteilung erfolgen.
Als Erſatz für die Uniformen dieſer Offiziere wird der
intexalliierten Marinekonkrollkommiſſion der Betrag von 20 577
Mark durch die Kaſſe des Auswärtigen Amtes überwieſen werden.

Gez. Dr. Simon s.
GJm Prozeß Scheidemann Prinz

beantragte der Staatsanwalt geſen Prinz wegen verfuchter
ſchwerer Urkundenfälſchung und Veleid.gung Scheidemanns und
Georg Sklarz eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und
ſechs Monaten. Das LandLericht verurteilte Erich Prinz wegen
verſuchter ſchwerer Urkundenfälſchung unter Zubilligung mildern
der Umſtände zu ſechs Monaten Gefängnis. Zwei Monate der
Unterſuchungshaft wurden augerechuet,

Die Kufbeſſerung der Klitpenſionäre
v. Berlin, 15. Dezember.

Hauptausſchuß des Reichstages kegann
erſte Leſung des Penſionsergänzungs-

geſetzes. Ein Regierungsvertreter gab einen Ueber
blick über die finanziellen Folgen des Geſetzes. Der Penſions
etat für 1920 ſchließe mit 474 Milliarden Mark ab. Hinzu käme
eine Mehrbelaſtung durch verſchiedene Geſetzentwürfe. Für den
Penſionsetat ohne Penſionsergänzungsgeſetz müßten danach
72 Milliarden Mark ausgeworfen werden. Wenn der Ausſchuß
an dem Regierungsentwurf des Penſionsergänzungsgeſetzes nichts
ändere, ſo würde rund gerechnet der Penſionsetat für 1921 mit
84 Milliarden Mark abſchließen. Wenn aber die Gleichſtellung
der Altpenſionäre mit den Neupenſionären durchgehen würde, ſo
würde man noch ein Mehr von s Milliarde hinzurechnen müſſen.

Referent Stücklen (Soz.) führt aus, daß der Zweck des
Geſetzes ſei, zwiſchen Alt- und Neupenſionären einen Ausgleich
zu ſchaffen. Die große Mehrheit der eingegangenen Petitionen
verlange eine völlige Gleichftellung der Altpenſionäre mit den
Neupenſionären.

Miniſterialdirektor von Schlieben vom Reichsfinanz-
miniſterium weiſt auf das dringliche Jntereſſe hin, das wir an
der Balancierung des Etats hätten. Deshalb möge der Ausſchuß
nichts beſchließen, was den Etat 1921 derart belaſtet, daß eine

Der
heute die

Balancierung unmöglich ſei.

„Na ja, eben darum“, nickte Volkwitz. „Viel davon
beſaß unſer Leonorchen auch niemals, aber immerhin doch
ſo'n Durchſchnittsportiönchen, das ihr in der Geſellſchaft
ihrer Eltern, verbunden mit ihrem Leiden, halt flöten-
gegangen iſt. Hoffen wir, daß ihr wenigſtens die Geſund-
heit wiedergegeben iſt; mit der zurückkehrenden Körperkraft
wird auch die frühere Heiterkeit wieder zu ihr zurückkehren.
Darum iſt mir nicht bange.“

„Nun ja, ſo ungefähr drückte ich es ſchon aus, wenn
Fritz über ihre veränderte Leonore jammerte', meinte
Marianne zurückhaltend. „Wir dürfen gewiß nicht ver
geſſen, wie ſchrecklich ſie gelitten hat; man ſieht's ihren
Augen an. Aber ich weiß doch nicht die Förſtertochter,
die auch lungenleidend war, auch dem Tode ſo nahe und ſich
wieder ganz erholt hat, ihre Augen haben jetzt einen
Ausdruck, als hätten ſie einmal den Himmel offen geſehen.
Aber wenn ich in Leonorens Augen ſebe, dann habe ich
immer den Eindruck, als ob ja, als ob ſie in die offene
Hölle geſehen hätten.“

„Was das für eine Einbildung iſt!“
Oberförſter tadelnd.

„Das iſt ein ſehr ſchönes Bild: Augen, die einmal den
Himmel offen ſahen!“ ſagte Windmüller. „Sie haben recht,
gnädiges Fränlein, es gibt ſolche Augen. Aber dann
kommt das Leben wieder mit ſeinen Härten, die Welt mit
ihrem Stoub, und das Spiegelbild des offenen Himmels
wird getrübt. Schauen Sie ſich übrigens einmal den
Sternenhimmel über uns an, iſt das nicht eine wahre
Pracht? Jch bin Exzellenz ſehr dankbar. daß Sie mich aus
der ſchweren Luft der Großſtadt in dieſe herrliche, reine

S entführt haben. Was iſt das für ein wunderbarer
ark!“

„Ja, und er verſchmilzt gewiſſermaßen mit unſerem
königlichen Wald, was ihm ſcheinbar eine unendliche Aus
dehnung gibt“, meinte Volkwitz. Doch hier ſind wir an

brummte der

unſerer Grenze angelangt“, ſchloß er, vor einer Pforte in
l eahtzann ſtebendleient, Her den St van bem Nozze

beſit

Dr. Moſt (D. Vp.)
eich ſtellung der

ründet den Antrag ſeinG a rpenſionären. Die finanziellen Bedenken dürften gegentet
den unzweifelhaft vorliegenden Erforderniſſen der Villigte ergegenüber der gleichen Rotlage in allen Schichten der üerg und

tpenſionäre mit den auf al
und Hinterbliebenen nicht durchaus den Ausſchlag geben ſonäre

Preußenparlament
w. Berlin, 15. Dezember.

Zunächſt wird der Haushalt der Preußtſchen ZentralGenoſſ
ſchaftstaſſe nach kurzen Ausführungen des Präſidenten di W
in Semper, in denen er weinmöglichſie Förderung r

enoſſenſchaftsweſens zaſagt, angenommen. es
Sodann wird die zweite Veratung des Geſetzes fortgeſetzt

treffend die Einführung einer Altersgrenze für r
mittelbare Staatsbeamte und Volksſchullehrer und zwär mit
namentlichen Abſtimmungen über den Zentrumsantrag auf Ein
führung eines Paragraphen 8 a in dem W t werden ſoll, da
in den erſten zwei Jahren nach dem 1. April 21 für die
wendung des Paragraphen 1 die Vollendung des 68 für di
übrigen Teile des Geſetzes die Vollendung des 70. Lebensjat e
mwmaßgebend ſein ſoll. Der Antrag wird mit 117 gegen 67 Eine
men bei zwei Stimmenthaltung abgelehnt. im

Gleichſalls abgelehnt wird ein Antrag Meyer-Herf(D. Vpt.) auf beſondere Rückſichtnahme auf ſolche Beamſie r
noch verſorgungsbere-htigte Kinder haben. Ein weiterer nie
Meyer-Herſurt will beſtimmen daß die auf Grund dieſes
es in den Ruheſtand verſetzten Beamten und Lehrer für ih21
ie Verſorgungezuſchläge in der Ausgleichszuſchläge eiten, welche ſie erhalten haben würden, wenn ſie ſich noch 7

ienſt befänden. mAbg. MeyerHerfurt weiſt darauf hin, daß für den Staat d
finanzielle Effekt unbedeutend, für die Beamten aber bedeuten
ſein würde.

Von mehreren Seiten werden Bedenken gegen den
ausgeſprochen, daß ſeine Tragweite nicht überſehbar ſei.

Nachdem Finanzminiſter Lüdemann erklärt, W rten im
Einzelfall vermieden werden würden und ſich eißermel
(Dtſchutl.) zum Antrag Meyer-Herfurt zuſtimmend geäußert hat
wird dieſer abgelehnt.

Die Schlußabſtimmung über das Geſetz wird aot
ausgeſetzt, ſie ſoll namentlich ſein.

Es entſpinnt ſich eine längere Geſchäftsordnu na
debatte über die Form der Anträge auf namentliche Ah,
ſtimmung.

Bei der Abſtimmung über den Haushalt der Lotterie,
verwaltung hzw. den Antrag Peters (Soz.), die Lotterie,
einnehmer-Stellen bedürſtigen e w. vorzubeh ten
ergibt ein Hammelſprung Ablehnung des Antrages mit 134
gegen 118 Stimmen. Dagegen wird ein Antrag des Hauptaus,
e angenommen, freiwerdende Lotterieeinnehmerſtellen
künftig geeigneten Dienſtbeſchädigten Militärperſonen unter be
ſonderer Berückſichtigung der Kriegsſchwerbeſchädigten zu über
tragen.Ter Haushalt wird bewilligt.

Der Antrag der Unablängigen auf Sozialiſierung der ärztilichen Heiltätigkeit wird abgelehnt.

Zur erſten Frratnng des Geſetzentwurfes betreffend die Er
ehe einer vorläufigen Steuer zum Grundemerkt Finanzminiſter Lüdemann, daß die Steger-
hoheit ſich nur noch auf Gewerbe und Grundbefitz erſtrecke und daßeine Grundveſitzſteuer, die für die Landesbedürſjniſſe in nen

genommen werden ſolle, den Vorzug habe, ſchon am 1. Januar in
Wirkſamkeit treten zu laſſen. Von einer Bedrohung der Exiſtenz
der Beſitzer könne keine Rede ſein. Den Grundgedanken der
Steuer könne niemand ablehnen, ſonſt erſparen wir uns nicht
die Kataſtrophe auf dem Gebiet unſerer Staatsfinanzen.

In der ſich anſchließenden Debatte gibt Haus ſchild (Soz
namens ſeiner Partei eine Erklärung ab, in der die Vorl
a. s eine geeignete Grundlage für Verhandlungen bezeichnet wud,
Redner beantragt Ueberweiſung an den Hauptausſchuß. d
folgenden Redner, insbeſondere Schultz (Ztr.), Dominikus Dem
und von der Oſten (Dtſchntl.), ſind übereinſtimmend der Anſich
P es das beſte wäre, wenn der Finanzminiſter die Vorlage eit
f Zurückzöge

Davauf wird in der vorhin aufgeſchobenen Schluß
abſtimmung das Altersgrenzengeſetz mit 106
gegen 70 Stimmen angenommen. Die t en
des Hauptausſchuſſes werden angenommen, ebenſo der Antra
Bartelt, Freymuth. Nach einer nochmaligen Beratung de
Grundbeſihzſteuergeſetzes wird die Vorlage einem Ausſchuß über
wieſen

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Novelle zum Lande
wirtſchaſtskammergeſetz. Kleine Anfragen.

„König“ Nikita als Kommuniſt. Erſt jetzt wird bekannt
daß die Wahlen in Montenegro ſehr blutig ver
laufen ſind. Die Hälfte aller Mandate errangen die Anhänge
Nikitas, die unter kommuniſtiſcher Parole den Wah
kampf geführt haben.

„Nette Leute, dieſe Volkwitzes“, ſagte Windmülle
nachdem er ein Stück des Rückwegs mit dem Geſandte
ſchweigend zurückgelegt. „Der alte Herr hat ſich bei ſeine
„Lauern auf den Forſtmeiſter“, wie ſcin berziges, friſch
Töchterlein es ausdrückt, viel vom würzigen, jungerhalte
den und verſöhnlichen Hauch ſeines Waldes zu bewahre
verſtanden; ſeine öälteſte Tochter iſt ein ſehr anmutige
Weſen, eine poetiſche Natur.“

„Ja, das von den Augen hat ſie ſehr hübſch ausg
drückt“, ſtimmte der Geſandte zu. „Nun, und fuhr
fort, indem er ſeine Zigarre fortwarf und ſtehenblieb.
welchen Eindruck baben Sie von den VBewohnern die
Hauſes gewonnen?“

„Hm dieſe zärtlichen Verwandten ſind recht ine
eſſant“, meinte Windmüller, den Wechſel des Themas m
einem leiſen Lächeln quittierend. „Die immer n
ſchöne Mutter, die ſich nicht einmal die Mühe gibt v
Fremden wie mir, gelinde geſagt, höchſt merkwürdige a
neigung gegen ihre eigene Tochter zu verſchleiern
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wie ein Prophet des alten Bundes ausſehende Stiefvol un ihre we
der wie ein Haftelmacher aufpaßt, um immer zur en gemeine
Zeit als Beruhigungspulver einzuſpringen, endlich die wun Der Vere
de ſchöne Tochter, die eine höchſt iſolierte, auf die Defenſ Mi n i de
geſtimmte Zwiſchenſtellung einnimmt in der Tat Miteiſtand e
intereſſantes Trio! Nach allem, was Exzellenz die i
hatten, mir zu ſagen, wäre es ja nicht weiter verwunde
wenn Gräfin Leonore in ihrer Mutter nur wenig mehreine Fremde fühlt; ſie hat aber, wie es ſcheint, auch kein
Anſchluß an ihren Stiefvater gefunden; man könnte ſog
zu dem Schluſſe kommen, daß er ihr gründlich wider
Der Zug, daß ſie ihm Leute, Verwandte einladet die
ſichtlich wenig angenehm ſind, ſpricht Bände. Einen ha
loſen Zuſchauer dieſer Komödie muß es nur wundern
ein dreijährigesguſammenleden ſolche Früchte zeitigen
und Herr und Frau von Ellbach es nicht ort zu
beſänftigenden Mittel einer räumlichen rennuna
greifen

Gortſetzung folgt.
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Deutſche Fachſchulen
1xgachſchulen für Forſtwirtſchaft und Gärtnerei,

gchſchulen für Forſtwir!ſchaft ſind zunächſt die ſelbſt

g Fan tW Forſtakademien in Eberswalde, Hann.-Münden und
Sa., dann die den Univerſitäten bezw. Techniſchen

n in München, Tübingen, Gießen und Karlsruhe
r ie Forſ ie in Eiſenach beHederten zu nennen. Die Forſtakademie in Eiſenach b.

it 1916 nicht mehr. Zur Aufnahme als Studierender iſt
ſeifezeugnis einer neunklaſſigen höheren Lehranſtalt er-

Wer ſich dem Skaatsforſtdienſt widmen will muß
veginn des Studiums wenigſtens 6 Monate auf einer

Dgerei praktiſch beſchäftigen. Das Studium dauert
S meſter. Dazu kommt noch ein zweiſemeſtriges Univer
Kdium, durch das der Forſtbefliſſene ſich ſtag Srechtliche,
Jrine wir!ſchaftliche, wirtſchaftspolitiſche und fnanz,
ſaftliche Kenntniſſe aneignen ſoll. Der Forſtakademie

vrrandt iſt vor kurzem auch das Promnotionsrecht ver
worden. Aus den Studierenden rekrutieren ſich die

Forſtverwaltungsbeamten (Forſtmeiſter uſw.) im
Kommunal und Privatdienſt.

e Veamten für den Forſtſchutzdienſt (Förſter) erwerben
orbildung außer in der Praxis in den Forſt, Forſt

und Waldbauſchulen. Dies ſind entweder Lehr
n für Lehrlinge oder für Forſtleute, die ſchon längere

der Praxis ſtehen und ſich auf ihren künftigen Förſter-
heoretiſch vorbereiten wollen. Zu den letzteren gehört

ahranſtalt für Privatforſtbeamte in Neuhaldensleben, ein
der Landwirtſchaftsfammer für die Provinz Sachſen.
annt nur ſolche Forſtleute auf, die das 20. Lebensjahr
ſt und eine ordnungsmäßige dreijährige Lehrzeit mit
ſender zweijähriger Praxis zurückgelegt haben Der
im Januar 1921 beginnende Lehrgang dauert drei-
Jahr. Die Teilnahme koſtet 450 Mark. Die ſpäteren
ginge werden ein ganzes Jahr währen, wofür ein Lihr-

von 600 Mark zu entrichten ſein wird. Ueber die Ab-
prüfung erhilt der Teilnehner ein Zeugnis
zie Forſtlehrlingsſchulen (Templin, Margonindorf u. a.)
rn zur Aufnahme Vollendung des 17. Lebensjahres
neiſt zweijährige Praxis. Der Sehulbeſug dauert ein
vwomit die ordnungsmäßige Lehrzeit beendet wird.
ſir Gärtnereien gibt es mehrere ſtaatliche Lehr
en (Prodkau, Dahlem, Geiſenheim, Weihenſtephan; und
größere Zahl privater Fackſchulen (Bantzen, Köſtritz,
berg u a. m.). Sie bez wecken in erſter Linie die Aus
n von Garten Obſt- und Weinboritechnikern. An der
bauſchule in Prosfau und an der Garten und Weinbau-
in Geiſenheim werden zwei verſchiedene Lehrgänge ab
en; ein einjähriger niederer und ein zweijähriger
r, Zur Teilnahme an dem niederen Lehrgang genügt
ulbildung und eine wenigſtens zweifährige proktiſche
beit, zur Aufnahme in den hößeren Lehrgang wird Reife
ortertig einer höheren Lehranſtalt oder eine en ſprechende
dung und eberfalls eine wenigſtens zweiſföhrige praktjſche
pit verlangt. Wer die Prüfung zum „ſtaatlich geprüften
nbanechniler“ und nach weiterer dreifſhriger aärtner-

Tätigkeit die Prüfarng zum „Staga“lich dipfſomierten
nbaumeiſter“ ablegen will, muß die Reife für Ober-

a nacktreiſen können. Außer dieſen erwähnten Lehr-
n gibt es noch Kurſe von kürzerer Dauer für Lehrer
Gartenbeſitzer, für Baum- und Straßenwärter uſr. Jn
m werden als HKörer oder Hörerinnen ſo heißen hier
ſolſhüler nur ſolche Perſonen aufgenommen we'“cke die
ſelundareife und eine vierfijrige gärtneriſche Praxis
uw'iſen ver mögen. Andere können, ſofern ſie wenigſtens
Jahr praktiſch tä g. waren, nur als Hoſvitanten oder
'anten an den Loragänoen tei nehmen. Dieſe werden zu
Trüfungen nicht zugelaſſen. Der Lehrbeitrag bet: ägt in
en für Hörer 4090 Mark, für Hoſvitanten und Vrafti-
n 509 Mark. Die private, ſtaatlich anerkannte Görtner-
enſtalt in Köſtriß nimmt neben jungen Leuten mit höherer
ylidung auch ſolche mit Voſksſchulbildarng und ohne Praris
Sie bildet alſo auch Lehrlinge aus Die Dauer der

hdungszeit richtet ſich ganz nach dem Ziel und die Vor
m der Beſucher. Die Gartenhauſchule der Landwirt
fsammner für die Provnz Sachſen in Frevburg on der
rut will gelernte Gärtner theoretiſk und prafktiſch weiter
n. Zur Aufnahme genügt Volfksſchulbildung, doch iſt die
bndung des 17. Lebensjahres und eine dreijährige praktiſhe
weit nachzuweiſen Der Lehrgang iſt einjährig. Das
heſd beträgt 150 Mark.
Peitere Auskunft erteil* die Abtetſung für Berufsberatung
ſtädtiſchen Arbeitsamt, Salzgrafenſtraße Nr. 2.

Ernennungen. Jm Bezirk des Oberlandesverichts Naum
o ſind die Neferendare Dr. E. Becker und Dr. E. Bauer zu

ihts»ſſeſſoren ernannt.
Verſetzung. Staatsanwaltſchaftsrat

Duisburg nach Halle verſetzt.
VWaiſenratsſitzung. Jn der Waiſenratsſitzung, welche

kgerichtsrat Dr. v. Bentivegni im Zibvilgerichtsgebäude
elt, gab er Aufſchluß über viele wichtige Angelegenbeiten.
ſach kommt es jetzt vor, daß Volen die unehelichen Mütter
taten, aber ihre Papiere aus Polen nicht beſchaffen können.
dann kann der Standesbeamte ſich begnügen mit Militär-
ren; ſind auch dieſe nicht vorbanden, ſo genügt die eides-
liche Verſicherung. Sodann ſprach er über Pflegſchaften,
n der eheliche Vater die Mutter hat ſitzen laſſen und für die
er nicht ſorat; über den Zwieſpalt zwiſchen dem Vormund
der unehelichen Mutter über Aufenthalt und Erziebung des

belichen Kindes. Ferner gab er willkommene Aufklärung
vier Dingne, die ſo leicht miteinander verquickt werden,
ſich: 1. Adoption, 2. Namenserteilung, 3. Legitimation,
Ramensänderung überhaupt. Endlich ſprach er über die
welvormundſchaft und widerlegte die Bedenken, die dagegen

end gemacht werden. Die Einrihtung funktioniert vielmebr
und ihre weitere Ausdebnung iſt zu wünſchen. NachZealgemeinen Erörterungen wurden noch Spezialfälle be

Bodenburg iſt

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle
uns mit, daß er ärztliche Sprechſtunde für den

ittelſtand eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprechſtunde
Schweſtern täglich von 3--4 Uhr (Salzgrafenſtraße 1). Der
in hofft daß dieſe Einrichtung recht reichlich benußt wird.
die Wittelſtands angehörigen kommt ebenſo wie für die
gen Pfleglinge der Fürſorgeſtelle in Frooe: ärztliche Unter
ung und Beratung (nicht Behandlung), Beihilfen zur Durch
ng von Heilanſtaltskuren, für Erwachſene und Kinder,
e Veihilfen bei Erkrankungsfällen an Tuberkyloſe. Woh

Wbeſuche durch die Schweſtern. Nach Möglichkeit iſt eine
weiſung durch den Hausarzt mitzubringen. Als Mittel
angebörige in dieſem Sinne werden gaſſe Familien be
dern Ernshrer Beiträre die Reiksverſicherungeh Amen dahien ber Pe die dieſen gieich zu

T du Hondeldristern wied-rernannt ſind da Heſle Fahr
be J. Kraeb, Ing. R. Lindner und Vanfdirektor A.t. Zum ſielkverirerenden Handelsrichter iſt

ernannt G. Kr x rg

J nfſcher Lehrerinnen, die ſich im Jahre 1895
De Ortsgruppe des Landesvereins Preußiſcher Tech

innerhalb des
Halliſchen Lehrerinnenvereins gebildet hat, beging kürzlich die
Feier ihres 2öjährigen Beſtehens. Nach dem Bericht der Vor
ſitzenden, aus dem klar zu Tage trat, in welch erfreulicher Weiſe
ſich die Lage der techniſchen Lehrerinnen im Laufe dieſes
Vierteljahrhunder:s gehoben hat, und der Begrüßung durch
Vertreter einiger befreundeter Vereine wurde den zahlreich er
ſchienen Mitgliedern und Gäſten eine Reihe wohlgelungener
Lorführungen geboten: Einzelgeſänge und Duette mit Klavier
und Lautenbegfeitung, Volkslieder und Volkstänze, Stab- und
Keulenübungen der Turnlehrerinnen und andere wirkungsvolle
Proben körperlicher Gewandheit, vor allem aber eine Vor-
r „Der Handarbeitsunterricht an der Wende dreier
Jahrhunderte“. Die Darſtellerinnen ſowie die Verfaſſerin
ernteten reichen Beifall.

Der Handwerker-Meiſterverein veranſtaltete im großen
Sagle des „St. Nifolagus“ einen Lichtbildervortrag, der
außerordentlich ſtark beſucht war. Der Vortragende, Dom-
prediger Lic. Baumann verſiand es, die Zuhörer in einem
einleitenden Vorwort auf die folgenden Lichtbildergufnahmen
in geſpannte Erwartung zu verſetzen. Jn ſeinem Vortrage
führte Domprediger Baumann zu Stätten alter morgen-
ländiſcher Kultur, in deren erhabene Trümmer durch
Lich“bilder nach eigener Aufnahme veranſchaulicht wurden.
Während der Geiſteswanderung durch Petra und Feruſalem.
durch Antſockien und Epheſus, Smyrna und Konſtantinevel,
entrollte ſich den Zuhörern das durch die Jahrtauſende fort
gebende Wiederſpiel von Morgenland und Abendland, ihr
weckſelſeitiges Vordringen und Sichdurchdringen von Aſſurs
und eghypiens Zeit über die helleniſtiſch-römiſche Aera bis
zum Kampf zwiſchen Chriſtentum und Jslam. Wie bald kann
auch Europa ein großer Friedhof ſein, wie der alte Orient.
Dem Untergang des Abendlandes“, von dem geraunt wird,
ſcheint ein neuer Aufſtieg des fernen Oſtens zu entſprechen.
In dieſen Gezeiten der Weltgeſchichte iſt der einzelne Menſch
mit ſeiner Generation einer Eintagsfliege gleich Suchen wir
noch dem Wort „Offenb 2, 10“, das einſt der Gemeinde von
Smhrna zu teil wurde, das ewige Reich, das im Evangelium
ſich auftut. Die Anweſenden verfolgien die Ausführungen des
geſchätzten Redners mit großer Aufmerkſamkeit. Nach dem
Vortrage kam noch das eigenartige Verfahren des Maagiſtrats
zur Sprache, der kurg vor Weihnachten, wo alle Handwerker
und Gewerbetreibenden die Mittel zur Auffüllung ihrer Waren-
lager benötigen, für drei Vierteljahre Steuern einziehen läßt.
Da die Steuerbenachrichtigungen dem Finanzamt längſt be
fennt ſind, wäre es dem Magiſtrat ein Leichtes geweſen, die
Steuern in angemeſſenen Pauſen einzuziehen.

Warnung vor Schwindlern! Jn der Umgebung von
Halle ſind Reiſende mit Gedenktafeln für Kriegsteilnehmer und

ſefallene 15tig. Dieſen Leuten iſt kein Auftrag zu erteilen, weil
es ſich um Sfwindler handelt. Die Firma Waldem. Varbelow,
Honnover, Alte Celler Heerſtrahe, kommt für keinen Schaden
auf.

Provinz Sachſew
e. Belleben, 15. Dezember. (UNeberfall.) Jn einer der

letzien Nächte fuhr auf dem hieſigen Güterbahnhof ein Auto-
riobil vor. Während einer der Jnſaſſen dem hinzugerommenen
Wächter einen Revolver vor die Stirn hielt, er brachen ſeine
Begleiter den Güterſchuppen und luden einen Teil der
dort lagernden Zuckerſäcke auf das Auto, worauf ſie die Rück
fohrt antraten.

e. Deſſau, 15 Dezember. (Kursverluſte der Sckul-
ſrarkaſſen.) Die anhaltfiſche Oberſichulbehörde gibt kbekannt,
daß ihre Bemühungen, die durch den Verkauf von Kriegsanleihe
eintretenden Kursverluſte auf andere Weiſe zu decken, ve'geblich
weren, daß der Reichsfinanzminiſter die Bereitſtellung von
Mitteln abgelehnt hat. Die Oberſchulbehörde will deshalb die
Hursverluſte durch Rücklagen von den Zinſen der Kriegsanleihe
mit etwa 1 bis 116 Progent allmählich decken. Zu dieſem Zweck
wird emvfoßlon, die Schulſvharkaſſen weiter zu führen.

Treffurt, 14. Dez. (Billige Tavetenborte) Um
Geld zu ſparen, verwandte ein hieſiger Einwohner für die nach
ſeiner Anſicht zu teure Tapetenborte Eſchweger Stadt-
geld, und zwar die originellen Fünf-Pfennigſcheine mit dem
„Tütemann“. Der Meter dieſer Geldborte kam auf 1,26 Mark
zu ſtehen.

Gosſar, 14. Dez. (Der Verein der Holzindu-
ſtriellen und Holz handlungen des Harzge-biete s) hielt hier ſeine diesjährige Herbſtiagung ab, die aus
allen Teilen des Vereinsgebietes ſtark beſucht war. Von der
Praunſchweigiſchen Kammer, der Direktion der Forſten, von den
Regierungen in Hildesheim und Magdeburg und der Fürſtlich
Stolbergiſchen Kammer waren die oberſten Forſtbeamten an-
neſend. Nach ausfihrlichen Darlegungen des Syndikus über
die vom Verein geleiſtete umfangreiche Tätigkeit in den Berichts-
monaten wurde ein kurzer Bericht über die Marktlage gegeben,
an die ſich ein Vortrag über die bevorſtehenden Holzlieferungen
an die Entente anſchloß. Es kam einſtimmig zum Ausdruck, daß
weder die Ausſichten des deutſchen Holzgeſchäftes noch die An
forderungen der Entente das in letzter Zeit zu beobachtende An
ziehen der Rundholzpreiſe rechtfertige, zumal die Preiſe für
das an die Entente zu liefernde Holz noch nicht feſtſtünden.

sle. Leipzig, 18. Dez. (Abermalige Fahrpreis-
erhöhung der Straßenbahn.) Der Stadtrat beſchloß
eine weitere Erhöhung der Fahrpreiſe bei der Straßenbahn Da-
nach ſoll die einfache Fahrkarte 80 Pf., die Umſteigekarte 1 M.
koſten. Daneben bleiben die Zuſchläge für Fahrten an Sonn
tagen und nach 9 Uhr abends beſteben. Begründet wird die Er-
böhung damit, daß der für den Haushaltplan 1920/21 veran
ſchlagte Feblbetrag der Straßenbahn in den abgeſaufenen
s Monaten ſowohl wegen Erhöhung der veranſchſagten Ausgaben
als wegen nicht vollen Eingangs der erhofften Einnahmen erheb-
lich geſtiegen iſt und weitere Ausgaben hinzugetreten ſind.

H. GSportbevtchte
Hauptausſchuß- Sitzung der Deutſchen Turnerſchaft. Am

Sonnabend tagte in Leipzig der Hauptausſchuß der D. T.
nur Vorſitz von Dir. Dr. Berger-Aſchersleben, um vor allem
Stellung zu nehmen zu dem Schreiben, das die drei Sport-
werband?, Deutſche Sportbehörde für Athletik, Deutſcher
Schwimm- Verband und Deutſcher Fußballbund gelegentlich der
Kaſſeler Tagung am 27. November an die D T. gerichtet
ha?ten. Der Ausſchuß hatte ſich ſchon vorher in nicht öffent
jcher Sitarng mit der Angelegenheit beſchäftigt und nach

ſrehende Antwort fertiggeſtellt, die einſtimanng zur Annahme
gelangte:

„Die Deutſche Turnerſchaft erhebt für ſich keinen An
J n nd Wettkämvfe anderer Verbärde zu

beaufſichtigen. Sie kann daher auch keinem anderen Ver
bande ein Aufſichtsrecht über ihre Einrichtungen und
Wetſkämvfe zugeſtehen. Der Hauptausſchuß der D. T.
wird daher deren ſportlichen Abteilungen oder Eigzelmit-
gliedern den Verbleid in irgend einem Sportverbande nicht
derwehren, nimmt aber auch ald ſein Recht in Anfpruch,
Meffterſchaften auf allen von der Deutſchen Turnerſ haft ge
i Gebieten zum Ausdruck zu bringen. Der Haupt

charß erkennt aber an, daß es wünſchenewert t, wenn
in r Gebiet nur eine deutſche Meiſterſchaft audgetragan
wird und ſchlägt deshalb vor,

1. daß die Austragung aller dieſer Melfferſchaflen ge
meinſam von der D. T. und den drei Sportverbänden durch

2. daß die Zugehörigkeit zu irgend einem zer vier Ver
bände zur Telnahme am Kampf um die Deutſchen Meiſter
ſchaften berechtigt.

Sind die Sportverbände nicht zu gemeinſamer Aus
tragung der Deurſchen Merſterſchaften bereit, dann ſchlägt
der Hauptausſchuß Verhandlungen darüber, entweder unter
der Leitung einer ſtaatlichen Stelle (Reichsbeirot) oder unter
der einer neutralen Perſönlichkeit aus dem Reichsausſchuß
vor. Die D. T. wird die für 1921 bereits ausgeſhr ebenen
Meiſterſchaften in volkstümlichen Uebungen nur als Meiſter
ſchaften der Deutſchen Turnerſchaft bezeichnen

Von den weiteren Punkten die zur Erledigung glangſen,
miereſſiert beſonders, daß Berufskämpfer, die in einer
ebungsart zwei Jahre nicht mehr beruflich tätig waren,
wieder in Amateurkämpfen ſtartberechtiat ſind. Turnehrern
iſt eine Beteiligung an Wettkämpfen ohne weiteres geſtattet.
Mit den Spie!meiſterſchafen 1921 in Hannover wird die Aus
tragung eines Zwölfkampfes in Ausſicht genommen.

Der Winterſportverein HalleHeide t ſeine Rodelbahn
in der Heide eröffnet. Er iſt dem Deutſchen Rodel- Bund
beigetreten und wird ſich erſtmalig an n Sportkämpfen in
Jlmenau, Schreiberhau, Krummhübel uſw. beteiligen. Halleſche
Herren und Damen, welche daran teilnehmen wollen, müſſen Mit
glied des Winterſport Vereins ſein. Anmeldungen nimmt der
Vorſitzende Herr Otto Blankenſtein, Leipzigerſtr. 71, ent
gegen.

Damen-Hockey-Club I (D. H. C.) gegen Damen l d. M. T. V. 48,
Magdeburg 5:0 (1:0). Der Damen-Hockey-Club konnte ſeinen
erſten Sieg durch ein gutes farres Spiel einbringen. Es ſpielte
ſich größtenteils vor dem gegn Tor ab. Sehr beeinträchtigt wurde
das Spiel durch den ſtark beſchneiten Platz In der zweiten Halb
eit verſuchte Magdeburg aufgukommen, war aber nicht möglich
as Ebrentor zu erringen.
geführt wird,

Volkswirtschaft
Ludwig Hupfeld, A.-G., in Böhlitz-Ehrenberg bei Leipzig.

Die ordentliche Generalverſammlung genehmigte 20 Proz. Di
dende ſowie 50 Mk. Bonus pro Aktie. Ueber die vorgeſchlagene
Kapitalserhöhung um 7 auf 13 Mill. Mark konnte kein Beſchluß
zuſtande kommen, da die Verſammlung nicht die ſtatuten
gemäße Teilnahme von mindeſtens der Hälfte des Aktien
kapitals aufwies und daher nicht beſchlußfähig war.

Landkraftwerke Leipzig, A-G. in Kulkwitz. Aus dem Rein
gewinn von 743 415 Mark (36 002 Mark) werden 435 Prozent
Dividende verteilt und 62074 Mark vorgetragen.

Kanin und Ziegenfelle- Auktion. Die dritte Verſteigerung der
Tierhaarverwertung „Muercva“ findet am 17. Dezember in
Leipzig ſtatt. Es kommen wieder größere Poſten Haſen, Katzen
und Ziroenfelle zum Angebrt.

Leipziger Nutzhoz Verſteigerung. Die Nutzholz Ver
ſteigerung der ſtädtiſchen Forſtwerwaltung Leipzig nahmeinen ſchwachen Verlauf. Die Preiſe für Fichendet waren
ebenſo wie bei der letzten Auktion gegenüber dem Vorjahr be
deutend gedrückt. Dagegen wurden Erle, Ahorn und Hornbaum
z'emlich gut bezahlt da bei dieſen Holzarten es an den früher
üblichen Lieferungen aus Rußland und der Slomwakei infol
der bekannten Verkehrs- und Handelsſchwierigkeiten zur Ze
völlig fehlt.

Berliner Bösrſenberſchte
Produktenbericht. Berlin, 15. Dezember. Jn der Ge

ſchäftsſtille am Produktenmarkt iſt auch heute keine Verände-
rung eingetreten. Die inländiſchen Abnebmer beöarren im all
gemeinen auf ihre Forderungen, und die Kaufluſt bleibt gering
bezw. halten ſich die Angebote ſo weit unter den Forderungen,
daß es nur zu Abſchlüſſen in vereinzelten Artikeln kommt.
Der Rapspreis hat ſich im Einklang mit den ſtark ermäßigten
indiſchen Forderungen geſenkt und das Angebot für beimiſche
Tare entſprechend herabgeſetzt. Die Maispreiſe waren an
fongs etwas matter, dann teilweiſe etwas befeſtigt. Das
Wetter iſt bedeckt und kalt.

Berliner Prodnktenmarktprelse.
Nichtamtliche Ermittelyngen der 50 ko ah Natfſon,

15. Dezember t4. Dezemver
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Berlin. 15. Dezember. Preise für 1000 kg in Mark.
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Die neue Stellung der Haustöchter
Mädchen, die erwerbslos werden.

Der Stillſtand ganzer Jnduſtrien oder ſtarker Einſchrän
ung vieler Betriebe, die geſamte tief einſchneidende Umwäl-

ung in unſerem Wirtſchaftsleben bringt es mit ſich, daß unter
en Erwerbsloſen die Zahl der Frauen immer mehr zunimmt.

Als Konkurrentin des Mannes im Daſeinskampfe muß ße mehr
und mehr hinter ihm zurücktreten, ſelbſt wenn ſie Gleichwertiges
leiſtet. Der politiſchen Gleichberechtigung mit dem Manne,
e unaufhaltſam eine Minderbewertung oder vielmehr eine

rrückſetzung als Arbeitskraft zu folgen, die ungezählte bisher
erwerbestätiger Mädchen und Frauen aus der ſelbſtgewählten
Lebensbahn ſchleudert. Tritt der Kampf der Gefchlechter unter
nander um den Platz an der Krippe' auch nach außen hin
wenig in Srſcheinung, ſo iſt er doch für die einzelne Familie
non einſchneidender Wirkung. Die Frage: Wohin mit der
arbeitslos gewordenen Tochter? iſt heute ſchon zu einer brennen
den geworden und wird es in Zukunft in noch viel ſtärkerem
Maße werden.

Dabei klagen auf der anderen Seite arbeits überlaſtete oder
kinderreiche Hausfrauen über den Mangel an geeigneter Hilfe.
Auch in der Haushaltsführung hat eine einſchneidende Verſchie
bung der Verhältniſſe ſtattgefunden und ebenfalls zum Frei-
werden ungezählter weiblicher Arbeitskräfte beigetragen. Aller
dings mit dem weſentlichen Unterſchied, daß hier das Verlaſſen
des bisherigen Berufs auf die Freiwilligkeit der Frau zurück
zuführen iſt, während dort durch die Verhältniſſe erzwungenes
iſt. Folgerichtig könnte nun ein Ausgleich zwiſchen hier und
dort dergeſtalt eintreten, daß die bisherigen arbeitsunwilligen
häuslichen Arbeitskräfte durch arbeitswillige s, der bis
her außerhäuslich erwerbstätigen Mädchen
wenn

Ja, wenn! Wenn die Hausfrau, der Hausherr, die beide
ier in Frage kommen, völlig umlernen und der ſolchergeſtalt
imkehrenden arbeitswilligen berufstätigen Tochter die unbe-

dingt notwendige Stellung in der Familie einräumen wollten.
Ohne ein vorurteilsloſes, nüchternes, klares Erfaſſen der heu-
tigen Verhältniſſe auf außerhäuslichem Arbeitsgebiet, ohne ge
naueſte Berechnung des dort aufgegebenen oder beſſer verlorenen
und hier in ſicherer Ausſicht ſtehenden Gewinns iſt die neue
Stellung der Haustochter natürlich gar nicht zu ſchaffen. Eine
Stellung, die bei guter geſicherter Grundlage allen Beteiligten
aber Vorteile verheißt, die zumeiſt von ihm auch nicht an-
nähernd erfaßt, nur von der Hausfrau vereinzelt voll neu
erſtandener Hoffnung vorausgeahnt wird. Sie litt ja ſchon ſeit
langem unter der zunehmenden Arbeitsunluſt der bisherigen
Hilfskräfte des Hauſes. Sie mußte ihre Leiſtungen verviel-
fältigen, ja häufig ins Ungemeſſene ſteigern, um einesteils dem
Verfall der eigenen Wirtſchaft vorzubeugen andernteils durch

ößte Sparſamkeit und Ueberwachung des Verbrauches im
leinen wie im großen, Einnahmen und Ausgaben in möglichſtem

Einklang miteinander zu erhalten. Was das aber für ihr kärper-
bches und ſeeliſches Befinden bedeutet, ahnten zumeiſt die
Familien angehörigen nicht. Erſt der völlige körperliche und
geiftige Zuſammenbruch dieſer und jener Hausfrau zeigte dieſen
erſt oft urplötzlich den Abgrund, an welchem ſie bislang ge-
ſtanden. Wer trotz allem Grübeln, Sorgen und Mühen um eine
durchgreifende Aenderung der unhaltbar gewordenen Verhält-
niſſe in zahlloſen Familien gab es doch bisher keinen rettenden
Ausweg aus den täglich größer werdenden Schwierigkeiten der
heute ſo erſchwerten Wirtſchaftsführung.

Nun bietet fich plötzlich dieſer Ausweg mit dem Erwerbloss
werden der bisher berufstätigen Töchter. Draußen wird
Arbeitswille und -kraft derſelben nicht mehr gebraucht. Jm
Hauſe fehlt es an der notwendigen, ja oft dringend erwünſchten
Entlaſtung der Hausfrau. Jſt es da nicht ſelbſtverſtändlich, daß
der erwerbsos gewordenen Haustochter ein neues, befriedigendes
und einträcliches Erwerbsoebiet im Hauſe bei größtmöplichſter
Wahrung der perſönlichen Freiheit geſchafft wird? Ohne ent-
ſprechende Entlohnung würde dieſe neue Stellung der erwerbs-
loſen Tochter im Haufe dieſe auf die Dauer freilich nicht be-
friedigen können. Eine Rückkehr zur völlig pekuniſßren Ab-
hängigkeit von den Eltern iſt für ſie natürlich undenkbar. nach-
dem ſie vielleicht ſchon mehrere Jahre vorber durch ihre Berufs
tätigkeit ſich Mittel verſchaffte, über die ſie alleiniges Ver-
fügungsrecht beſaß. Dieſer Punkt muß als wichtiaſter bei ge-
botenem Rechenexrempe“ bei Wertung der neuen Stellung der
bisher außerhäuslich erwerbstätigen Tochter im Hauſe zunächſt
völlig geklärt und im beiderſeitigen Einverſtändnis und Jnter-
eſſe in allen Einzelheiten feſtgelegt werden, wenn das neue
Verhältnis zwiſchen Hausfrau und fochter von Anfang an auf
feſtem Grunde aufgebaut werden ſoll.

Weiter muß die zur häuslichen Tätigkeit zurückgekehrte
Haustochter wie bisber über die nötige perſönliche Freiheit ver-

Der weiße Sport und die Hrau
Von Eliſabeth Moeller

(Nachdruck verboten.)
Nach der alten Sage des Nordens war es nicht allein der

Eoit Ull, berühmt als Bogenſchütze und Speerwerfer, der den
Ski dazu benutzte, um ſchnell über die weiten Schneegefilde des
Landes hinweg zu gelangen, ſondern auch Skade, die lieb-
reizende Göttin, bediente ſich der Schneeſchuhe bei ihren wilden
Jagdfahrten. Beide gelten im Nordland als Skigott und Ski-
öttin, und es mag für das weibliche Geſchlecht immerhin das
efühl einer gewiſſen Genugtung ſein, daß auch ſchon damals,

in den grauen Tagen der Vorzeit, die Frau gleichberechtigt demMann zur Seite ſond Freilich, ſehr viele Nachfolgerinnen
cheint das löbliche Vorbild der Göttin nicht erzielt zu

Denn die Edda enthält zwar mehrere Hinweiſe auf die Benutzung
des Skis als einer Art Jagdzubehör, berichtet aber nichts mehr
von Schneeſchuhläuferinnen. Und durch die folgenden Jahr-
hunderte hindurch iſt in der geſchichtlichen Ueberlieferung der
einzelnen Länder, ſowe t dieſe in der kalten Jahreszeit über
Schnee verfügen, zwar hin und wieder vom Skilauf als einer
„rilterlichen“ Uebung die Rede, aber nirgends hört man ein Wort
davon, daß auch die Frauen ſich der Schneeſchuhe bedient hätten.
Als daher in den ſiebziger und achtziger Jahren des verfloſſenen
Jahrhunderts der Skilauf von neuem feinen Siegeszug durch die
europäiſche Welt begann, mußte naturgemäß auch die Frage: ſoll
die Frauenwelt dieſen Sport mitmachen oder nicht einer Löſung
entgegengebracht werden. Es enibehrt nicht eines gewiſſen
Reizes, die Ausſprache über das Problem der Schicklichkeit im
Sport und in der Preſſe jener Tage nachzuleſen. Man lächelt
hente, wenn man ſich vor Augen führt, welch erbitterte Kämpfe
der Frauenſport überhaupt auslöſte. Zum Glück ſchritt die Ent-
wicklung über alle Beſorgniſſe und Aengſte zimperlicher Alt-
jungfern hinweg, im Schwimmen, im Radfaßhren, in der
Leichtathietik, im Hockey und nicht zuletzt im Winterſport gab es
3 das m adel, das ſich lachend ſeinen Platz on der

ne etkämpfte.
Run gibt es gewiß eine ganze Anzahl un weiblicher
ktarten, die ihrer Art nach vom Frauentum abgelehnt werden

weil jene nicht zu trennen find von gewiſſen, allzu männ
W ò Man denke nur an Voxkämpfe oder

drennen hinter Motorſchrittmachern über lange Strecken.
iex würde eine weibliche Teilnahme nicht nur grotesk, ſondern

uzchauz unälthetiſch wirken und da, wo ſolche ili

erſetzt würden,

haben.

fügen dürfen. Eine Mahnung, die ſich natürlich in erſter Linie
an die Hausfrau und Mutter wendet, die nur zu gern immer
wieder vergißt, daß in ihrer Tochter ein neuer Menſch mit neuen
Anſprüchen heranwuchs, der, je länger er draußen im Erwerbse-
leben ſtand und ſich ein beſtimmtes Maß von Selbſtändigkeit
ſichere quch deſto gröberen Wert auf Beibebalt derſelben legt
Schließlich und letzten Endes müſſen aber auch beide Teile ver
eint noch danach ſtreben, beſonders hervorſtechende und merk
bare Eignungen der zur häuslichen Tätigkeit willigen früheren
autßzerhäuslich erwerbstätigen Tochter des Hauſes durch ent
ſprechende Ausbildung auszubauen, daß dieſe im Notfall nach
dem „Flüeoewerden“ jüngerer Geſchwiſter dem Ableben der
Eltern und für die Jahre des eigeren Alterns imſtande iſt, ſich
neben dem von den Eltern für ſeine hzuslichen Dienſtleiſtungen
gewährten Gehalt auf Grund gediegener Kenntniſſe auf irgend
einem bäuslichen Betätigungsgebiete vor Not und Entbehrungen
zu ſchüben. Dieſe Fsbjfofeiten in der Familie und für ſie in
der neuen Stellung ausgeübt, ſind bei der gebotenen Rückkehr zu
möglichſt eigener Produktion aller Bedarfsartikel der Familſe,
heute ungleich leichter zu erlanger denn je zuvor. Es liegt alſo
im Jntereſſe beider Teile, der Hausfrau, wie ihrer neuen Haus-
hilfe. der Haustochter wenigſtene auf einem derſeſben pöllig
keimiſch zu werden. Die dazu vielleicht noch notwendigen Aus
bildungskoſten werden ſich immer reichlicher verzinſen. H. N.
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Seitgemäßer Haushalt
Die Rüche
Speiſezettel.

Donnerstag: Prinzeßkarteffeln.
Freitag: Kümmel-Weißkraut und NRöſtkartoffeln.
Sonnabend: Klöße mit Backobſt.
Sonntag: Wurzelſuppe. Möhren mit

„falſcher“ Haſe.
Montag: Geb. Kartoffelbällchen mit Apfelmus
Dienstag: Graupen mit Kohlrabi.
Mittwoch: Rotkohl und Bratkkartoffeln.
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We'hnachtsgebäck
So wenig wie möglich ſoll es koſten und doch gut ſchmecken.

Die Pfefſerkuchen und Konfitüren in den Geſchäften ſind faſt
durchweg hoch im Preiſe, ſo daß Hausbäckerei immer noch billiger
und ertragreicher iſt. Schokoladen-Trüffeln bereitet

man ſehr leicht folgendermaßen: 16 Pfd. geriebene Schokolade
oder Schokoladenmehl vermiſcht man mit 3 knappen Eßlöffeln
ſüßer, ungeſchlagener Sahne oder däniſcher oder Schweizermilch
und 125 Eßlöſfel Arrak, wofür man jetzt auch entſprechenden
Erſatz nehmen kann. Die Maſſe wird leicht durchzeknetet, bis
ſie ſich bindet, zu Kugeln geformt und dieſe in geriebener
Schokolade gewä'zt. Dann läßt man ſie gut austrocknen. Jn
Bleckdoſen halten ſich die ſo zubereiteten Trüffeln lange ſchmack-
haft.

Spekulatins auf einfache Art: Pfd. durchgeſiebtes
Weizenmehl und 4 Pſd. in Flöckchen gepflückte Margarine, ſowie
200 Gramm Zucker, etwas Zimt und geſtoßene Nelken und
2 gute Meſſerſpitzen Backpulver vermengt man zu einer Teig-
maſſe, der man, je nach dem Beſtande der Speiſekammer, noch
2 Eier zugeben kann. Man formt einen Kloß und läßt dieſen
vollſtändig von der Handwärme auskühlen. Dann wird er
ausgemandelt, und zwar nicht zu dünn. Zu Plätzchen, Kringeln
und allerlei Figuren ausgeſtochen. Auf eingefettetem Blech hell-
braun gebacken.

Schokoladenwurſt iſt eine ganz vorzügliche Weih-
nachtsnäſcherei. Man bereitet ſie aus 24 Pfd. guter Himbeer-
oder Zweifrucht-Marmelade, in die man 38 Pfd. Schokoladen-

grünen Erbſen und

mehl oder geriebene Schokolade mengt. Ein Eiweiß und in
Stifte geſchnittene Mandeln (16 bis Pfd.) vervollſtändigen
das Rezept. Dieſe Maſſe wird mit einem Holzlöffel gut durch-
gearbeitet; dann nimmt man ein Küchbenbrett, beſtreut dies mit
grobem Kriſtallzucker. Nun formt man darauf Würſte in be
liebiger Größe, wickelt ſie feſt in Butterbrotpapier und bindet
ſie ſtraff oben und unten zu. Vierzehn Tage bis drei Wochen
müſſen ſie frei hängend an einem warmen Orte trocknen.

Jedes Rezept kann natürlich entſprechend vergrößert werden
und verfeinert, wenn zum Beiſpiel ſtatt Margarine Butter zur
Verfügung ſteht, die beim Spekulatius dann erſt zu Sahne
gerührt wird.

Einfache Heks. 100 Gramm Zucker, 100 Gramm zer-
laſſene Butter, 1 Eßlöffel aufgelöſter Süßſtoff, Ei-Erſatz, 1 Tee
löſfel Salz und ebenſoviel Vanillezucker werden mit 1 Pfund

gungen vorgekommen find, handelt es ſich auch ſtets um Pro-
feſſional- oder Artiſtentum. Stets darf nur ein geregelter und
geordneter Sportbetrieb in Frage kommen, wie ihn die großen
Sportverbände pflegen und wie ihn neuerdings die in Berlin
begründete Hochſchule für Leibesübungen zum Gegenſtand wiſſen-
ſchaftlicher Unterſuchungen macht. Vorbei ſind die Zeiten, in
denen die Erzieher und Erzieberinnen immer wieder und wieder
ibren Zöglingen zuriefen: Nicht laufen! Nicht ſpringen! Heute
ſehen wir die Frau und das junge Mädchen als Tennisſpielerin,
als Fechterin, ols Stockballſpielerin, als Waſſerſpringerin, wir
freuen uns, wenn ſie im Ruderboot den Riemen über die
glibernde Waſſerfläche zieht oder auf Skiern über ſchneebedeckte
Täler und Berge dahineilt.

Daß der weiße Sport beſonders für die Betätigung des weib-
lichen Geſchlechte geeignet iſt, braucht nicht erſt unter Beweis
geſtellt werden. Jn ihm vereinen ſich alle Vorzüge eines ſport-
lichen Zweiges. Körper und Geiſt werden erfriſcht und geſtärkt
durch die Arbeit in winterlicher, ſtaubfreier Luft, Muskeln wer-
den geſtählt und vielleicht unbewußt auch ſportliche, wert-
volle Charaktererziehung geleiſtet. Die ermüdeten Nerven
baden in köſtlicher Friſche, und man darf zuſammenfaſſend wohl
unterſtreichen, was ein bekannter Winterſportverband in ſeinen
Leitſätzen für die Einführung des Skilaufes ſagt: Der Skilauf
bietet Gelegenheit zu weiten Wanderungen in die winterlicbe
Pracht unſerer berrlichen Wälder, er hebt das Gemüt, ſchult die
leiblichen und geiſtigen Kräfte und läßt am Körver den geſund-
heitlichen Wert der friſchen Haut- und Nerventätigkeit anregen-
den Winterluft wohltuend empfinden. Gewiß haben auch Schlitt-
ſchuhſport und Bobfahren mancherlei Vorzüge, aber nirgends
reichen ſie an die Krone des Winterſports, den Schneeſchuhlauf,
heran. Freilich, das eine muß betont werden: im Hand
umdrehen kann das Schneeſchuhlaufen nicht erlernt werden, und
es muß als die Anſicht eines großen Optimiſten bezeichnet werden,
wenn veiſpielsweiſe vor längerer Zeit ein bekannter Sportsmann,
Emil Schaller in Stuttgart, in den Blättern des württembergi-
ſchen Schwarzwaldvereins alſo über die Anfangsſtudien des Ski
fabrers und der Schneeſchuhläuferin ſchreiben konnte: „Man be

nnt mit dem Gehen auf ebener Fläche, ſchiebt die langen
retter ſtets parallel vor ſich her, lernt das Wenden, das Fallen,
das Wiederaufftehen, verfucht ſich beſcheiden an leicht geneigten
lächen und blickt ſchon nach den erſten Fp befriedigt auf

eeine Heldentaten zurück.“ In Wirklichkeit wird die willige
den Goetheſchen Satz hier wie bei keinem anderen

port beſtätigt findenz „Nux durch Fallen lexnt der Menich

e

e

Mehl zu einem Teig gewirkt, dünn ausgerollt
Reibeiſen auf der Oberfläche gemuſtert, mit Formen
und auf bewachſtem BVlech Lei mäßiger Hitze raſch geh

Weihnachts Herzen. Pfd. Zucker wird den
Magermilch aufgelöſt, mit 1 Eßlöffel EiErſatz, n et
1 Meſſerſpitze Salz, ebenſoviel Anis und d
zucker zu mittelfeſtem Teig verarbeitet, dünn ausge
herzförmig ausgeſtochen und bei mäßiger Hitze ſchnell mange

„„Kleine AnisKüchlein. 4 Pfd. Mehl r
ſpitze Anis, Pfd. Zucker, 1 Er und 1 EiErſatz we Meſſ
1 Eßlöffel Milch zu Teig verknetet, kleine Häufchen ren
eſetzt und nach einigen Stunden Uebertrocknen bei mä an

n gebacken. bigerleine Mürbeplätzchen. 50 Gr50 Gramm Zucker, 50 Gramm Kartoffe mehr grozrt
1 VanillePuddingpulver, 2 Eßzloöffel Milch oder Wan Erſt

Ausgeſtoch

1 Eßlöffel Backpulver nerden gut verwirkt, dann ausw
die ausgeſtochenen Plätzchen ſchnell goldgelb gebacken. Da

knuſprig. SindFalſche Pfefferkuchen. Pfd. Mehl wird
1 Meſſerſpuhe geſtoßenem IJngwer, ebenſoviel Nelken
Zimt, 1 Priſe Kardomom, 2 Eßlöffel Kakgo, 1 Teelöfet
gemiſcht, mit u Liter Waſſer und 10 Gramm Backput
glattem Teig verknetet, fingerdick ausgerollt, ausgeſtoche er
15 Minuten auf rorbereitetem Blech bei äß:ger Die

backen. HibeEtwas vom Schenken
Das Schhenken iſt eine feine Kunſt; kann man ſie erſ

oder iſt ſie angeboren? Ganz tar iſt mir's ſelber nicht 3
falls möchte ich darüber nichts Definitives behaupten 4
weiß ich aber, daß zum richtigen Schenken viel Herzen
und Takt gehört, eine feine Herzenskunſt möchte ich es nen

Eine liebe Geſtalt ſteigt vor mir auf meine verſtorh
Mutter ſie war eine einfache alte Frau, kaum wohlt et
zu nennen, aber das Schenken, das verſtand ſie aus
Grunde. Und warum? Sie ſchenkte nicht, um zu ſchenken
dern um Freude zu machen und hatte dadurch ſelbſt die u ietei
Freude. Jhr liebes Geſicht glänzte mit dem der Kinde W eteilt,
Enkel um die Wette, wenns ans Veſcheren ging. Und im tgeteilt,
wieder wurde ſie gefragt: „Aber, wie biſt du nur darauf aden,
kommen, liebe Mutter, ich habe dir doch garnichts geſan“ Die d
dann der Jubel der Enkelkinder: „Ach, Großmutter gerade
was ich ſo gerne leiden mag, woher weißt du das nur?“
mutter lächelte dann und ſagte nicht viel, ſie mochte wohl den
Kinder, ich hab' ja ſelbſt die meiſte Freude dran! Wenigſte achver ſt
ſtrahlte dieſe hell aus ihrem Geſicht heraus! Gute Mutter Mt. In de
deiner Freude am Geben, mit deiner Kunſt, zu überraſchen frage
ſchmerzlich biſt du vermißt an den Feſttagen der FamilieFreilich, wo das Schenken nur eine läſtige Pflicht oder gar 1 ihten
ein Austauſch iſt, da ſollte man es lieber laſſen, ſich gegen utſchland
in Güte davon entbinden und das Gelt ſparen, oder wo dern eine
nicht nötig iſt, es einem Armen geben. Aber Menſchen ſofort a:
ſchenken, die man lieb hat, ſich für ſie etwas auszudenken, t
etwas abzulauſchen, womit man ſie nachher überraccht, das umieden w
doch nur eine große Freude ſein, eine richtige Freude, die „Evenin
innen kommt, und die hilft, unſer Leben zu verſchönen. MüEnchäge
manches Mal hört man den Ausſvruch: Schon wieder W jell un
nachten, ſchon wieder ein Goburtstag, wenn man nur wü
was man ſchenken ſoll!! Solche Menſchen können mir i icde ne
herzlich leid tun ſie mögen ſonſt ja ganz brave, ja auch en gleich
mütige Leute ſein, aber feine Herzensgüte, die ein war Der an
Intereſſe am lieben Nächſten nimmt, die fehlt ihnen, und Bete
oft ſind ſolche Menſchen innerlich einſam, je älter ſie wer ar

Kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft, ſagte ein nicht er
Wort, viel Wahres iſt daran, nur, daß es nicht die Geſchenke ist angt
die es tun, ſondern die liebevelle Art des Fr'undes, die ſich
den anderen hineindenkt, eine kleine Liebhaberri, einen unah
lich ausgeſprochenen Wunſch behält uno ihn bei Gelegenheit ne De
füllt. Mag die Gabe noch ſo winzig ſein, auf dieſe Weiſe
ſie immer Freude bereiten, und zwar auf beiden Seiten.

Dagegen kann ein gedankenlos gewähltes Geſchenk oft kr Se
kend, ja beleidigend wirken auf den Empfänger, der danr t über
wohlerzogener Menſch noch höfliche Dankesworte ſagen muß et gau
wird der Geber doppelt ſchuldig an ihm. ertſche

Wie geſagt, was Anlage oder Erziehung nur auf dieſem ar
biet bedeutet, möchte ich hier nicht als Regel feſtſtellen; bin t die Umie
mir doch ſelber nicht ganz klar darüber, beſtimmt glaube ich a eder
daß man die Jugend in dieſer Hinſicht ſehr beeinfluſſen h nicht eng
Das ſollten wir durch Beiſpiel und Lehre nach Kräften tun, d
was könnten wir unſern Kindern wohl Beſſeres mitgeber alsKunſt, ſich und anderen Freude zu ſchoffen in einer VWelt, cheite:
ſo reich iſt an äußerem Glanz und ſo arm an wirklicher n Von

Zufriedenheit. H. U.
gehen. Der Weg von der Theorie zur Praxis iſt gerade Die wer
Skilauf etwas weit, und die wirkliche Beherrſchung der ClPeute über
bölzer erfordert eine gewiſſe Zeit. Die Teilnahme an einem. ungen ſir
ſachkundiger Stelle geleiteten Schneeſchuhkurſus (derartige Kngt wegen
ſind an faſt allen Winterſportplätzen in regelmäßigen Abſtär reiſe m v

ehe zu vevorgeſeben) wird trotzdem die Erlernung ermöglichen, wenn a hoher
z Kraft und Geſchicklichkeit noch eine gewiſſe Ausdauer gefel daher a
Dann wird die erſte Wanderfahrt durch das Zaubergelände e
Winterwaldes, deſſen Pracht und Schönbeit der Durchſchni
ſtädter gar nicht kennt, reichen Lohn bringen.

Die Frau, die ſich ſetzt dem Winterſport widmen will,
dabei berückſichtigen müſſen, daß auch dieſe Unterabteilung Vie 5
Sportes nach dem Kriege ein anderes Geſicht erhalten hat. u
wirtſchaftliche Entwickklung, von der namentlich die we t der an
Schichten des Mittelſtandes auch in den neutralen Enteigen dem Stc
ſtaaten betroffen ſind, geſtattet es nicht mehr, aus dem Sport nern die
Modeſache zu machen. Es mag ſein, daß hier und dort au Wdingt erhrif
ſonders bevorzugten Plätzen, an denen Leute mit gefüllten MMiniſterpräſit
beutel verkebren, der weiße Sport ein rein geſellſchaftlites Wiung der Re
eignis mit ſportlichem Einſchlag darſtellt. Die große Maſſe
Volkes will, wenn ſie wirklich die kargen Mittel für eine
winterliche Ferienzeit aufbringt, wirkliche Erfriſchung und Be: der S
bolung. und nicht neue Nervenkitzel, neue Erſchlaffung. Finanzaus
Frau ſollte bier mit gutem Beiſpiel vorangehen, um den eage der
Srort, der frei iſt von allen Uebertreibungen und Auswie Vaffen
die Bahn zu öffnen. Es muß möglich ſein, das winterliche Paeldet, aber
leben einfacher, dabei jedoch mindeſtens ſo gehaltvol en in Depo
früher zu geſtalten. Man braucht nicht unbedingt in der ne Ueh
Modeſckörfung auf den „Brettern“ zu ſteben und in der ſau Was
den Abfahrt ins Tal zu gleiten, der Genuß iſt derſelbe die Ein
der ſportliche Anzug der Frau ſchlicht und öegauem, dabei ten ſich hen
praktiſch (und noch für manchen kommenden Winter braue Ohr
iſt. Drollig iſt es, daß es gerade Frauen waren, die vor u
die „Entdeckung“ machten, daß man überhaupt zur Ausübumn dabe
Winterſports gar nicht unbedingt in die Berge zu gehen hre t die Re
Winterſport iſt nämlich auch in der Ebene möglich, wo nur mit d
eyne Frau Holle ihre Betten ſchüttelt und die weißer n er
ihren glitzernden Tanz aufführen. Und das mag ein r en Dan
är ſelche, die an keine Ferien zur Winterszeit denken ehren
Am Wochenende, das Sonntans, können ſie, ſelbſt in der r
r Se fröhlichen Schneeſchuhfrt eottusſeßung ſt hierbei allerdings daß ein nicht alzu ſt die Finwohr

Winter uns in Hülle und Zülle auch in den idee. a
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